
«Peers sind Hoffnungsträger:innen»

Der Förderraum testete zwischen März und November 2022 ein neu- 
artiges Peer-Modell. In einer St.Galler Wohngruppe mit Tagesstruktur 
sowie in der Tagesstruktur im Rheintal arbeitete je eine neue Peer-
Mitarbeiterin in einem 30-Prozent-Pensum mit.

 «Peers sind Personen, die selbst von einer psychischen Erkrankung 
betroffen waren. Sie kennen die Herausforderungen der Klientinnen 
und Klienten aus eigener Erfahrung», erklärt Doris Schlegel, Leiterin 
Tagesstruktur beim Förderraum. «Ihre Aufgabe ist es, sich bewusst 
Zeit für Gespräche zu nehmen. Die Klient:innen gewinnen so eine 
Vertrauensperson mit Erfahrung in ähnlichen Lebenssituationen.» 
 Der Verein EX-IN Schweiz (www.ex-in-schweiz.ch) bietet eine 
Weiterbildung zum Peer an. Ausgebildete Peers unterstützen andere 
Betroffene bei der Genesung. Während der Ausbildung setzen sie sich 
intensiv mit den eigenen psychischen Krankheits- und Genesungs- 
erfahrungen auseinander. So auch die beiden Förderraum-Mitarbei-
terinnen. Sie haben das innovative Modell beim Förderraum mit- 
gestaltet und bereits in einem halben Jahr viel erreicht: Sie schreiben 
jeweils auf dem Anschlagbrett aus, wann sie da sind. Die Klient:innen 
können dann das Gespräch suchen.
 Nach kurzer Zeit entstand bereits eine Ressourcengruppe, die sich 
regelmässig trifft und herausfindet, was die einzelnen Personen 
besonders gut können. Eine Peer-Mitarbeiterin baute mit den Bewoh-
nenden sogar ein Insektenhotel, um das Eis zu brechen. 

Doris Schlegel blickt zufrieden zurück: «Das halbe Jahr war (zu) 
schnell vorbei und hat Lust auf mehr gemacht.» Sie wünscht sich, 
dass das Peer-Modell nahtlos weitergeführt werden kann. Sie hat 
auch schon Visionen für die Zukunft: In jeder Wohngruppe könnte 
einmal pro Woche ein Peer vorbeikommen. Der Bereich Arbeiten 
könnte das Modell testen. Eine Peer-Beratungsstelle für alle Klientin-
nen und Klienten. Und Peers, die die Geschäftsleitung bei neuen Pro- 
jekten beraten. «Peers sind Hoffnungsträger:innen und Expert:innen 
aus eigener Erfahrung. Sie geben den Betroffenen eine Stimme», 
resümiert Doris Schlegel.

Neu Wohngruppe Ahornstrasse

Die Wohngruppe Bedastrasse zog im Oktober  in die Mehrgeneratio- 
nen-Überbauung «Domum» an der Ahornstrasse in St.Gallen.  
Das Siedlungskonzept bietet für Menschen jeden Alters – von der 
Minderjährigen bis zum Senior – topmoderne Wohnungen, kostenlo-
se Aktivitäten, einen Atelier- und Gemeinschaftsraum und sogar ein 
kleines Fitnessstudio. Auch organisiert das Domum bei Bedarf einen 
Mahlzeitendienst oder Spitex-Leistungen. 
 Alle, die in der Wohngruppe Ahorn wohnen, machen eine Ausbil- 
dung oder gehen einer externen Beschäftigung nach, sind aber auf 
ein ganztags betreutes Wohnsetting angewiesen. An den Wochen- 
enden werden sie punktuell und nach Bedarf betreut. Ausserhalb der 
Betreuungszeiten steht ein telefonischer Notfalldienst zur Verfügung. 
Die Wohngruppe eignet sich für Menschen, die aufgrund verschiede-
ner psychischer, psychosozialer oder kognitiver Beeinträchtigungen 
Unterstützung in der Bewältigung des Alltags benötigen. Die Bewoh-
nenden beziehen IV-Renten, sind in einer beruflichen Massnahme 
der IV oder haben andere Kostenträger. 
 Das Ziel der Wohngruppe ist, die Menschen auf eine möglichst 
selbständige Alltagsbewältigung und Alltagsstruktur vorzubereiten. 
Sie organisieren ihren Haushalt und die Verpflegung so eigenstän- 
dig wie möglich. Die Fachpersonen unterstützen die Bewohnenden  
bei der Verfolgung ihrer Ziele und wenn Lösungen gefragt sind. 


